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Wien ein Kriegslager.

Immer glaubte man , die Wiener seien zu weichlich,
um kriegerische Strapazen auszuhalten ; allein dieses wider-
W sich von sich selbst in diesem ununterbrochenen vierzehn-

EMsn Kriegszustände ; trotz der großen Gefahr und rauhem
W itter sind alle Posten immer stark besetzt ; unermüdlich
ist jeder Waffemragmde m seinem Dienste ; jeder harrt
nur auf das Zeichen , welches den Kampf mit dem Feinde
kundgeben sollte . DaS früher so friedliche Wien  ist
plötzlich in ein Kriegs  la g er  verwandelt ; überall sieht
man Bewaffnete , rund um d»- Stadt lodern die Wach¬
feuer,  um welche Nationalgarden , Studenten ' und Ar¬
beiter im vertraulichen Gespräche lagern ; denn die Ge¬
fahr vereinigt alle;  täglich fallen Gefechte vor , in
welchen die Wiener immer die Oberhand gewinnen . Täg¬
lich werden Gefangene eingebracht , die aber unsere Groß-
muth nicht so grausam behandelt und entsetzlich ver¬
stümmelt,  wie es unsere grausamen Feinde mit Wehr¬
losen machen . Von Brünn , Graz , Linz und Salzburg
kamen mit den Wienern sympathisirende Bürger und Stu¬
denten , entschlossen , mit ihnen für die Freiheit zu siegen
oder zu fallen . Sehr viele sich hier befindende Fremde v̂on
allen Nationen Europas haben die Waffen ergriffen , um
auch ihr Schärflein beizutragen ; denn der Kampf für
die Freiheit vereiniget alle  Nationen.

Aber die Bauern,  von denen man anfangs die

meiste Hülfe - hoffte , weil sie die meisten Früchte der Errun¬
genschaften genießen , diese sind gar nicht ihren Verfechtern
der Freiheit zu Hülfe gekommen . Viele von ihnen haben sich
mit ihrem Hab und Gut statt in die S t a d t in daö G e-

birge  geflüchtet , und haben den räuberischen Feinden ihre
Häuser zum Plündern hinterlassen . Der Bauer denkt sich:
In die Stadt will ich nicht gehen , um mich erschießen zu
lassen . Aber daß er keine Robot leisten und Zehent zahlen
darf , ist schon recht . Etwas minder ist das Landvolk zu be¬
schuldigen , weil es theils durch die Militärmacht aufgehalten,
theils durch falsche Gerüchte irre geleitet wurde.

Fast alle Adelich en und Reichen  flüchteten sich
aus der Stadt ; ein Beweis , wie große Vaterlandsfreunde
diese sind ; wenn die Mitbürger in Gefahr sind , so verlassen
sie dieselben ; ist eS aber ruhig , so kommen sie und saugen
ihre Mitbürger aus , und erpressen  von ihnen , so viel
sie können ; in Zeiten der Gefahr flüchten sie sich aber mit
ihrem Raube und erwucherten und erpreßten Gelde . Man
wird aber Sorge tragen , daß diesen Blutegeln die Rückkehr
abgeschnitten wird.

Der Feind vor den Thoren schneidet alle Zufuhr ab,
und so find die in der Stadt aufgehäuften Lebensmittel bald
aufgezehrt ? Würde das noch lange dauern , so würde bald
eine solche Theuerung werden , wie bei der Belagerung
Wiens von den Türken , wo der Metzen Korn 108 Gulden
kostete . Nur eine Hoffnung hält die kampfbegierigcn Schaaren
Wiens vor Linem Angriff auf den Feind zurück , nämlich die

-
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Ankunft der tapfern Ungarn.  Mehrere Tage sagte man
schon immer , die Ungarn haben die Grenze Oesterreichs
überschritten ; ja man wollte schon den Kanonendonner von
einer Schlacht zwischen den Ungarn und Kroaten gehört
haben , jedoch vergeben - . Des Zauderns der Ungarn be¬
schuldigt man ihren Anführer Moga;  cs liegt am Tage,
hätte Moga  die Kroaten nach der letzten Schlacht , in
welcher er sie besiegte , sogleich verfolgt , so hätte Jellacic
nie vor Wien festen Fnß fassen können.

Jetzt aber sind die Ungarn hier , und eine Schlacht
wird das Schicksal Wiens entscheiden ; in zwei Tagen werden
wir sehen , ob wir frei  oder geknechtet  sein werden.
Traurig ist eS , daß sich auch hier das Sprichwort bewahr¬
heiten muß : Ohne Nlut keine Freiheit ! W

Ein Minister darf kein Depntirter sein.

Der hohe Reichstag faßte .folgenden Beschluß:
„Jeder Reichstags - Abgeordnete , der ein StaatSamt

angenommen hat , so wie . jeder zum Abgeordneten gewählte
StaatS -Beamte , der in eine höhere DiensteS -Kategorie tritt,
oder außer der graduellen Vorrückung einen höhern Gehalt
erhält , oder bei feiner Wahl den Umstand , daß er aus Re-
gierungS - Kassen einen regelmäßigen Geldbezug genießt , ver¬
schwiegen oder verheimlicht hat , muß sich einer neuen von
den srühern Wahlmännern vorzunehmen den W ahl ^ rnter-
ziehen ; hat aber so lange Sitz und Stimme , bis das Er-
gebniß der Wahl dem Reichstage bekannt wird . Ein Depu-
tirtec aber , welcher Minister wird , verliert sogleich die
Stimme , und ein Minister darf nie zum Deputaten gewählt
werden . " Zwillinger.

Neichstagsberichl vom 13. Oktober.

Uster dem Vorsitze des Präsidenten Smolka  beginnt
die Sitzung um 11 Uhr.

In der Prager Zeitung findet man eine Aufforderung
von czcchischen ReichstagSdeputirten , daß die Abgeordneten
welche noch hier find , am 20 . Oktober in Brünn cintreffen
mögen , weil sie dort eine Besprechung beabsichtigen . Der
Reichstag beschloß daher , daß , wenn selbe dort Gesetze be-
rathen wollten , diese ungültig sind.

Cavalcabä  liest das Protokoll vom 11 . Oktober

Abends vor,  welches mit einer kleinen Einwendung ange¬
nommen wurde.

Gleiß bach  verliest das Protokoll vpm 11 . Oktober
Früh ; angenommen . ES wird zur Wahl des 1 . Viceprä-
fidenten geschritten , und fällt aus Brestel. (Bravo .) Die
Wahl deS 2 . Viceprästdenten wird Abends vorgenommen.

S chu selka  im Namen dcS permanenten Ausschusses:
ES geht das Gerücht um , daß die Sicherheit der Stadt
Wien bedroht ist , weil das Proletariat bewaffnet ist . Ich

muß daher im Namen des Ausschusses diesem Gerüchte
widersprechen ; denn das Volk von Wien ist eine große
Sicherheitswache für die Stadt . Es ist edel und ehrlich
genug , daß selbes das Tragen der Waffen verdient.

Wir sind ferner von den Kampflustigen aufgefordert
worden , sie zum Kampfe anzuführen . Jedoch haben wir
wohl eingcsehen , daß dieses blos zu unserem Verderben
führen würde.

Von Salzburg sind 36 Studenten mit 2 Professoren
angekommen , und konnten nicht ohne Gefahr in die Stadt
gelangen . Auch von Steiermark sind Garden angekommen.

Von Löhner  kamen telegraphische Depeschen an.
1 ) Daß der Kaiser am 14 . in Ollmütz anlangen wird.
2) Frage : Ist der Reichstag noch vollzählig ? Die

zweite Depesche wurde mit ja beantwortet.

Vom ungarischen Lager ist eine Deputation zum per¬
manenten Ausschüsse angekommen und ersuchten um eine«
Geleitschein , damit sie in das Lager von Auersperg kommen
können , weil sie an selben von ihrem Generalen eine De¬
pesche zu übergeben daben . ES wurde ihnen sowohl der
Geleitschein als auch eine Bedeckung gegeben.

Dann wurde die Sitzung geschlossen.

AbenÄsthung - es Reichstages vom 13: Oktober.

Sie Sitzung beginnt unter dem Vorsitze deS Präsi¬
denten Smolka.

Man schreitet zur Wahl dc5 zweiten Viceprästdenten D
und PillerSdorf wird mit 159 Stimmen gewählt . s

Schuselka  im Namen des permanenten Ausschusses:
Von Löhner  ist eine telegraphische Depesche angelangt,
des Inhaltes , daß er um 10 Uhr Abends nach Selowitz ^
ging , aber beim Kaiser nicht vorgelassrn wurde . Lobko- i.
W i tz gab Auskunft , daß Jellacic und Auersperg werden !
nicht angreifen.

Ferner lief die Nachricht ein , daß Windisch grätz  l
alle 6 Stunden ein Bataillon abmarfchiren läßt . Aus Oll¬
mütz langte eine Depesche an , daß W essen  b erg  daselbst
angelangt sei.

Vom Banus ist ein Schreiben angekommen , worin
rr anzeigt , daß er die Anarchie in Wien stillen wird . Er ist da,
um die Freiheit zu schützen , und eS wäre bedauerlich , wenn
die Ungarn die Grenze überschreiten , Werl dann vor den -
Mauern Wiens ein blutiger Zusammenstoß statt finden würde

Dieses Schreiben wurde mit Gelächter empfangen , und
beantwortet , daß in Wien keine Anarchie herrscht und nur !

so lange daselbst Unrrzhe sein wird , als er vor Wien steht.
Bor rosch verliest die Adresse an Sr . Majestät , hin - ^

sichtlich des Friedenskongresses . Sodann werden 5 Mitglieder !
gewählt , um diese Adresse zu überreichen.

Die Sitzung wird um halb 8 Uhr geschlossen.
Zwillinger.
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Rerchslagsfthung vom 14 October.

Die Sitzung beginnt unter dem Vorsitze deS Präsidenten
Smolka,

Der Abgeordnete Selinger  wird der zweiten Depu-
^ tation beigegeben.

Die erste Deputation traf Se . Maj . in Selowitz . Der
Abgeordnete Schmitt  überreichte die Adresse Sr . Majestät,
welcher selbe nach einigen flüchtigen Blicken dem Fürsten
Lobkowitz  übergab.

Die kais . Familie zog sich dann zurück und der Fürst
Lobkowitz  gab ihnen die Antwort , daß das Militär nicht
angreifen wird.

Die Deputation beschloß , durch eine schriftliche Ein¬
gabe , vom Kaiser eine schriftliche Antwort zu erbitten , hat

- aber keine erhalten.
Die Sitzung wurde sodann geschloffen und auf 4 Uhr

Nachmittag anberaumt.

Abeu - fihung - es Reichstages vom 14 . Oktober
um 4 Uhr.

Die Sitzung beginnt unter dem Vorsitze deS Präsidenten
Smolka.

SchusÄk  a im Namen deS permanenten Ausschusses:
Die Städte Steuer , Troppau und Neutitschein

Haben sich dem Reichstage zur Verfügung gestellt.
Der Ausschuß der Studenten hat eine Zuschrift gestellt,

worin er bittet , einen entschiedenen Schritt zu thun , um auS
dieser gefährlichen Lage heraus ZU kommen . Ptllersdorf,
der vom Lager zuruckkehrte , wurde angehalten , ins Lager
geführt und ihm eine Zuschrift der beiden Generäle übergeben.

Bon Schuselka  wird dann ein Schreiben an den
Ban vorgelescn . „ -

Es wird dann über das Konzept debattirt und ange-
nommen . ^ , . _ " ^

Da nichts weiter zur Verhandlung vorliegt , wird die
Sitzung um Uhr geschloffen und auf Morgen 10 Uhr an-
deraumt.

Abend iitzüng-es Reichstages vom 17. Oktober.

D e Sitzung beginnt unter dem Vorsitze des Präsidenten
Smolka  um 6 ' Uhr.

Der Präsident  fordert Herrn Schuselka  auf,
die Früh beschlossene Adresse vorzulesen.

Schuselka:  Ich bin nicht im Stande , der Auffor¬
derung des Herrn Präsidenten nachzukommen , weit der Aus¬
schuß mit der Abfassung noch nicht fertig ist . Es hat sich
jedoch während dieser Zeit ein Antrag geltend gemacht , und
zwar , nebst dieser Adresse auch an die Völker Oesterreichs
eine Proklamation ergehen zu lassen . Diese Proklamation

soll die historische Geschichte alles dessen enthalten , waS bis
jetzt geschehen ist . Wir müssen darin erwähnen , daß die Sol¬
daten zwar keinen Angriff gemacht , aber sich gegen einzelne
Bezirke außer den Linien , gegen einzelne Garden und Civil-
Personen Gewaltthätigkeiten erlaubten ; wir müssen dem
Volke auch bekannt machen , daß seine Interessen in unS ge¬
wahrt , aber auch seine Freiheit in uns gefährdet wird (das
heißt , was den Vertretern geschieht , das geschieht auch dem
Volke ) .

Ein polnischer  D e p u t i r t e r unterstützt den An-
trag des Ausschusses , weil bereits in Galizien falsche Ge¬
rüchte zirkuliren , daß man den Bauern wieder ihre Robot
auflegen will , und daß solche Gerüchte von den Beamten
und Gouverneuren verbreitet werden . '

SirakowSky  stellt den Antrag , daß solche Beamte

und Gouverneure alS Landesverräther erklärt werden müssen.
V i o l a n d verlangt , daß in dieser Proklamation auch

der Landsturm .anfgeboten werde , und diese Proklamation
auch dem Kaiser überschickt werde.

Borrosch  ist gegen den Antrag Biolands,  weil
dem Kaiser erst eine Adresse hinsichtlich des FriedenS -Kon-
gresseS überreicht wurde , so würde diese Proklamation mit
der ersten Adresse in Widerspruch stehen.

Violand:  Wenn wir den Landsturm aufbieten , so
setzen wir unS bloS dadurch in VertheidigungSzustand , wozu
wir doch in der jetzigen Zeit berechtigt sind ; denn ich fürchte,
daß es später zu spat -fein wird . --

Pototsky  ist gegen den Aufruf des Landsturmes,
weil dieses in Galizien großes Blutvergießen herbei¬
führen würde.

Schuselka  ist auch gegen den Aufruf deS Land¬
sturmes , weil die Stadt schon ohnedies Mangel an Lebens¬
mitteln hat , und in welchem Zustande würde sich die Stadt
erst befinden , wenn Hunderttausende von Bauern ohne Or¬
ganismus nach Wien heranfirömen würden . Es ist jetzt noch
nicht Noch , dieses Mittel zu ergreifen , und gäbe es kein an¬
deres Mittel als dieses , so würde ich selbst der Erste sein,
der den i andsturm aufbietcn würde.

Viola«  d zieht seinen Antrag zurück.
Schuselka  stellt den Antrag : Mau möge das Mini¬

stenum ausfordern , daß die Beschlüsse deS hohen Reichstags
durch die Kreisämter promulgirt , und daS Briefgeheimniß
gewahrt werde . Wird angenommen.

Ferner lieft er eine Adresse vom ersten Wiener demo-
kratischen Frauenverein vor , welche ziemlich viel Unter¬
schriften hat.

Ein Abgeordneter  stellte mehrere Anträge hin¬
sichtlich der Grundrechte in Galizien , welche der betreffenden
Commission übergeben wurden , und die Sitzung wurde so¬
dann geschlossen.
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Reichstagssttzrrrrg vom 18. Oktober.
Die Sitzung beginnt unter dem Vorsitze deS Präsi¬

denten Smolka  um 12 ; Uhr.
Die Protokolle der früheren Sitzungen werden vorge¬

lesen und angenommen.
Abgeordnete zeigen ihren Austritt an . Es werden so¬

gleich andere Wahlen ausgeschrieben.
Ein Abgeordneter  gibt als Ursache seiner Ent¬

fernung Folgendes an : „ Indem ich in der österr . Zeitung
gelesen , daß Jever ohne Ausnahme zu den Waffen greifen
muß , so getraue ich mich nicht , meines Alters wegen , nach
Wien zu kommen . "

Schuselka  im Namen des permanenten Ausschusses:
Heute Nacht ist dem Ausschüsse bekannt gemacht worden,
daß die Ungarn laut Beschluß des ungarischen Reichstages
auf dem Rückzuge , ja sogar schon auf ungarischem Boden
sich befinden . Die Ursache hievon weiß man nicht bestimmt.
Einige glauben , daß sie von der russischen Regierung bedroht
wurden , andere wieder , eS wäre eine Vermittlung geschehen.

Man gab uns den Rath , daß wir uns an den Erz¬
herzog Johann wenden sollen , damit er als Vermittler
zwischen Volk und Regierung auftrete.

Von mehreren Gemeinden sind Geldbeiträge für arme
Studenten angekommen.

Ein Abgeordneter aus Steiermark berichtet , daß er auf
seiner Reise nach Wien vom Militär auf eine sehr brutale
Weise gefangen genommen wurde . Aus seine^ BMMkuug,,
daß er Abgeordneter im Reichstage ist, wurde ihm erwidert,
daß in Wien kein Reichstag mehr besteht , daß bloS die
Mörder Latour 'S darin fitzen, über welche bereits die Würfe!
geworfen sind . (Wenn diese Herren einen Begriff von einem
Reichstage hätten , würden sie gewiß nicht so sprechen .)

W i es er , welcher als Kourier vom Ministerium
nach Ollmütz abgeschickt wurde , berichtete , daß er eine
Audienz beim Erzherzog Franz Karl  hatte , wobei
ihm der Erzherzog versicherte , daß man ja nichts wegen
Verkürzung der Errungenschaften befürchten soll , denn,
sagte er , was wir gegeben haben , werde n wir
ehrlich halten.

Der Präsident  liest sodann die gestern bestimmte
Adresse vor.

Es wird dann noch darüber debattirt , die Sitzung
unterbrochen , und auf 6 Uhr Abends anberaumt . .

Zwillinger.

Politische Rundschau.
Krems . DaS dort einmarschirte Militär sucht überall

Wiener Studenten auf ; eS ist aber dort noch keiner gefan¬
gen worden , ungeachtet der Milhülfe der Nationalgarde.

Berlin . Die Ereignisse in Wien haben eine Erregung

hervorgebracht , welche sich in den Versammlungen und auf
den Straßen in lebhaften Gruppen kund gibt . Allgemein
fühlt man , daß die Folgen des AuSgangS in Wien , er sei
welcher er wolle , zunächst für Preußen unausbleiblich sind.

Frankreich . Die Republik steht auf unsichern Füssen;
wenn nicht in kurzer Zeit Handel und Wandel im ganzen
Umfange deS Landes , wieder Leben bringt , so muß die Re¬
publik fallen . Auf der einen Seite die aufregenden Bankette
und heftigen Reden , Uebertreibung und g 'ftige Verläum-
dungssucht auf der andern . Die Folge davon : Skandal im
Lande und in der Nätionalversammlung.

Wiener Neuigkeiten.
Von den von Semering den Wienern zu Hülfe eilenden

Arbeitern wurden 9 von den Kroaten unv Militär theilS
getödtet , theils sehr schwer verwundet.

Gestern Vormittag 7 Uhr war eine starke Kanonade
bei der St . Marrerlinie ; die Ursache war , daß man auf
den Linienwall Geschütz aufführte , worauf der Feind sogleich
die Kanonen löste . Es fielen aus beiden Seiten 28 Schüsse.
Von unserer Seite fiel Niemand als ein Mediziner.

' Vorgestern Abends erschoß der Fleischselcher Roth daS
Ladenmädchen aus Unvorsichtigkeit . Möchte doch dieses das
letzte Unglück von der unvorsichtigen Handhabung gela¬
dener Gewehre sein.

Das Lager im Belvedere.  Im Belvedere wird
eine Armee von 15,000 Mann orgamsirt , bestehend auS
12,000 Mobilgarden und 3000 Nationalgarden , vereint
mit , Studenten . Der Anführer di - ' er Armee ist General-
Lleütemruc Bem,  der sich bei der ' poWUen MvoMiön
schon sehr ausgezeichnet hat.

DaS MobilkorpS verstärkt sich von Tag zu Tag,
und ist schon auf 20,000 Mann angewachsen.

Gestern Nachmittag wurden 4 Nastelbinder , welche
sich in das feindliche Lager begeben wollten , in Sechs¬
haus gefangen und auf die Universität geführt.

In einer Kaserne wurden wieder sehr viele Pistolen
und Säbel gefunden , sogleich auf die Universität gebracht
und dort vertheilt.

Unter -Hollabrunn hat 30 , Niever -Hollabrunn 40 fl.
Conv . Münze dem Studentenausschuß für Studierende
überreicht.

Der Verein der Deutschen in Böhmen , Mähren und
Schlesien hat dem preußischen Gesandten einen Protest gegen
den Einmarsch des Banus über di e ^ deutsche Gränze
übergeben.

Von drei umliegenden Gemeinden wurden 89 Eimer
Wein , 1800 Ps . Brod , Erdäpfel , Hülsenfrüchte und
Geld den Wienern zugesendet , wofür ihnen Dank ge- '
zollt wird.

Neuestes . ^
Im Reichstage wzrrde gestern berichtet , daß die Un¬

garn micht mehr auf österreichischem Boden sich befinden.
Die Ursache hievon : st nicht bekannt . Wie ich höre , wird man
sich an den Erzherzog Johann wenden.

Gedruckt bei Schmidbauer und Holzwarth.
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